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Baden-Wettingen,
Brugg-Windisch, Zurzach-Aaretal

Missstände in der Badener Burghalde?
Vandalismus, Schülerfestabbruch, keine einheitliche Schulhauskultur: In einem offenen Brief wird Kritik am neuenOberstufenzentrum laut.

Pirmin Kramer

Der Katalog über angebliche
Missstände inderBadenerBurg-
halde ist lang. «Das Schulhaus
wird permanent von Vandalis-
musheimgesucht», heisst es im
offenenBrief. Schülerinnenund
Schüler der Bezirksschule trau-
ten sich nicht an alle Orte wäh-
rendderPausenoder inderMit-
tagszeit.AusflügeundSporttage
seien schwierig bis unmöglich
zumDurchführen.

Interessanterweise wird
die Kritik nicht von Eltern aus
Baden oder Umgebung geäus-
sert, sondern in einem Brief,
der inAarau kursiert. Dort läuft
momentan eine Debatte über
denBau für einebenfalls stufen-
durchmischtesOberstufenschul-
hauswiederBadenerBurghalde.

Verfasst hat den offenen
Brief, der an Aarauer Ortsbür-
ger, die dortige SP-Fraktion so-
wieMedien ging, Christoph Al-
der. Er gehörte einst der SP-
Fraktion im Obersiggenthaler
Einwohnerrat an, ist Schulleiter
inWindischundwohnt inAarau.
DenBrief habe er als Privatper-
son verfasst, er sei aus rein päd-
agogischer Sicht gegen die
«Telli». «Sie wäre einfach zu
gross undmuss verhindertwer-
den», sagt Alder.

Die Informationen habe er
vondrei verschiedenenQuellen
erfahren,unabhängigvoneinan-
der, aus dem engeren Umfeld
der Burghalde. Alder schreibt:
«Eine einheitliche Schulhaus-
kultur kann sich nicht entwi-
ckelnwegendenzuunterschied-
lichen Interessen und Ansprü-
chen.» Die Anonymität der
Schülerinnen und Schüler und
Lehrpersonen führe dazu, dass
Regelverstösse kaum sanktio-
niert werden könnten. «Wäh-
rendmehrererWochenmussten
die Schülerinnen und Schüler
von den Lehrpersonen auf die
Toiletten begleitet werden!Das
Hauptproblem ist schlicht und
einfach dieGrösse der Schule.»

Social-Media-Challenges in
WC-AnlagensindeinProblem
Das Badener Tagblatt hat den
offenenBriefderBadenerSchul-
leitung vorgelegt. Was ist dran
an der Kritik? Mirjam Obrist,
LeiterinderVolksschuleBaden,
nimmtausführlichStellung.«Es
ist richtig,dasswirProblememit
Vandalismusereignissenhaben.
Dabei geht es insbesondere um
Vorgänge indenWC-Anlagen»,
räumt sie ein. «Wir sind hierzu
auch imAustauschmit anderen
Schulen und stellen fest, dass
durch entsprechende Social
Media Challenges in den WC-
Anlagen auch andere Schul-
standorte Sek I unabhängig
derGrösse betroffen sind.»

In diesem Zusammenhang
stehe auch die Begleitung der
Schülerinnen und Schüler auf
dieToiletten.«EineMassnahme
war, kurzfristig betroffeneWC-
Anlagen zu schliessen, und da-
her mussten die WCs jeweils
geöffnet werden, wenn Schüle-
rinnenundSchüler sie benutzen
wollten», so Obrist. Es bestehe
aber kein Zusammenhang zu
einem «Schutz» der Jugend-
lichen.

«Uns ist nichtbekannt, dass sich
SchülerinnenundSchüler anbe-
stimmteOrte nicht hintrauen».
Sehr positiv sei, dass es auf-
grund der Grösse der Anlage
möglich ist, die Jugendarbeit
auf der Anlage zu führen. Das
bedeute, dass beispielsweise
auch amNachmittag, wenn der
Unterricht vorbei ist, auf der
Anlage Ansprechpersonen für
die Jugendlichen vorOrt sind.

WarumdasSchülerfest
abgebrochenwurde
DasSchülerfest sei abgebrochen
worden aufgrund eines Brand-
Fehlalarms, ausgelöst durchein
Gerät in der Küche der Mensa,
erklärt die Volksschulleiterin.
«Den Abbruch haben wir alle
sehr bedauert, denn das Schü-
lerfest war in vollem Gange
und es herrschte eine tolle
Stimmung.»

Anlässe,AusflügeundSporttage
fänden mehr oder weniger im
gleichen Masse statt wie
vor der Zusammenführung,
sei es ein Schneesporttag, die
Seeüberquerung der 3. Klasse
oder die Sporttage. «Die Lehr-
personen haben hier aufgrund
der neuen Konstellation auch
neueFormenderDurchführung
gefunden.»

Zu den Regelverstössen
sagt sie: «Regelverstösse gibt es
an allen Schulen. Wir meinen,
dass diese nicht weniger und
nicht häufiger auftreten als
andernorts.»

«Esgibtkeine
Alternative»
Welche Erfahrungen hat die
Schule Baden bisher mit dem
Konzept«alle Schulstufenunter
einemDach»gemacht?Mirjam
Obrist: «Die erste Phase des

Aufbauswar anspruchsvoll, ins-
besondereorganisatorisch,weil
alle Prozesse aufgrundder neu-
en Infrastruktur und der neuen
Personalkonstellation neu ge-
plantwerdenmussten.» ImAu-
gust habedasdritte Schuljahr in
derBurghaldebegonnenund für
die Organisation des Schuljah-
res könne auf die Erfahrungen
von zwei Durchführungen ge-
baut werden, was sehr entlas-
tend sei.

UnterschiedlicheKulturen
sindspürbar
Bezüglich der Zusammenfüh-
rung aller Schultypen habe es
insbesondere aus pädagogi-
schen und gesellschaftspoliti-
schenGründennieeineAlterna-
tive gegeben, sagt die Leiterin
der Volksschule. «Wir waren
undsindabsolutüberzeugt, dass
es bei Neubauten für die Sek I

nur in diese Richtung gehen
kann.»
In den bisherigen zwei Jahren
seiendieunterschiedlichenKul-
turenundTraditionender Leis-
tungstypen immer wieder mal
spürbargewesen.ÜberalleLeis-
tungstypenhinweg ein gemein-
samesVerständnis aufzubauen,
wie die SchülerinnenundSchü-
ler gefördert werden sollen und
können, sei derUrsprung fürdie
Zusammenführung der Leis-
tungstypen.«Umdiesbesser zu
erreichen, haben wir die Leis-
tungstypen indenSchulhäusern
bewusst gemischt.»

Die Schule Burghalde sei
gross. Dank der Konzipierung
derAnlage sei dieseGrösseaber
kaum einmal spürbar, sagt Ob-
rist. «Selbstverständlich ist die
Führung eines solchenBetriebs
anspruchsvoller als dieFührung
einerKleinstschule».Dies stell-

tenauchalle Schulleitungenvon
kleineren Primarschulstandor-
ten fest, wenn sie in die Burg-
halde wechseln. «Sie sprechen
davon, dass dies in einer gros-
sen Gesamtschule wie unserer
ein völlig anderer Job sei», sagt
Obrist.

Schülerschaft gibt
BurghaldeguteNoten
Die Grösse der Schule biete
auchvieleChancen, die künftig
nochbesser genutztwerden sol-
len. Anlässe und ausgewählte
Angebote könnten bewusst mit
allen Leistungstypen gemischt
durchgeführt werden, was die
Gemeinschaft stärkt undbeson-
dereBegabungenvonSchülerin-
nen und Schülern besser zum
Ausdruck bringen kann. Viel-
leicht werde es im Aargau einst
eine neue Struktur der Sekun-
darstufe I geben, in dem typen-
übergreifende Lerngruppen
Standard sind.«Auch für solche
Entwicklungen sind wir mit
der Schule Burghalde bestens
gerüstet.»

Obrist sagt abschliessend:
«Wirmeinen, dasswir auch auf
demWeg zu einer neuen Schul-
kultur gut unterwegs sind.»
Schülerinnen und Schüler wür-
den regelmässig befragt, an
derBurghalde letztmals imMärz
2023. «90 Prozent der Jugend-
lichen geben an, dass sie sich
an der Schule Burghalde wohl
fühlen.» Auf einer Skala von
1bis 6 resultierte einMittelwert
von 4,9, der kantonale Schnitt
liegt bei 4,8. «Dieses Resultat,
nur zwei Jahre nach der Inbe-
triebnahme, freut uns sehr.»

Schulhaus Burghalde in Baden: Alle Oberstufen sind hier unter einem Dach vereint. Bild: Sandra Ardizzone / AGR

«Es ist richtig,
dasswirProbleme
mitVandalismus
haben.»

MirjamObrist

«DasHauptproblem
ist schlichtund
einfachdieGrösse
derSchule.»

ChristophAlderBlick ins Innere: Der Um- und teilweise Neubau der Schule kostete
100 Millionen Franken. Bild: Sandra Ardizzone / AGR


